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Paris im- Memel
Von Konteradmiral a . D. Brüninghaus .

In einer seiner grundlegenden Reden für die Idee
Ws Völkerbundes prägte der amerikanische Präsident Wil-
m den schönen Satz : „Kein Volk darf unter eine Staats -
Halt gezwungen werden , unter der es nicht zu leben
Änscht.

"
(9 . 7 . 1917) . Unter seinem Beistand wurde im

Wat von Versailles , dem Buch der Gewalt und des Be¬
ides , in Artikel 99 das Memelgebiet, ein Begriff , den es
Her überhaupt nicht gegeben hatte , der deutschen Staats -
walt entrissen. Die durch keinerlei Sachkenntnis getrübte
Mündung der Entente auf die deutsche Mantelnote vom
!, ß. 1919 lautet wörtlich: „Die Alliierten lehnen es ab,
ch die Abtretung von Memel dem Nationalitätenprinzip

widerspricht. Die fragliche Gegend ist immer litauisch ge -
> chn . Die Mehrheit der Bevölkerung ist litauisch nach

jerkunft und Sprache .
" Es hätte eigentlich nur noch ge -

chlt, daß ähnlich wie für das Saargebiet die genügende
lnzahl gefälschter französischer Stimmen Clemenceaüscher

» irägung in Versailles vorgelegt wurde , auch die erste¬
ll E rrliche Anzahl litauischer Staatsbürger im Memelgebiet" ÜWesorgt

" worden wäre .
Im Jahre 1923 entsandte die Botschafterkonferenz eine

mderkommission nach Memel , die einen so aufschlußreichen
!mcht über die dortigen Verhältnisse erstattete, daß nach -
lchend einige Stellen aus ihm wiedergegeben sein mögen:
Memel , die älteste deutsche Stadt in Ostpreußen, hat nie-

WWels zu Litauen gehört. In der Stadt wohnen fast nur
—-Mutsche. Anders kann es ja auch nicht sein , da die deut-
tgt hm Grenzen seit 500 Jahren unverändert geblieben sind ,
khk großer Teil der Litauer memelländischen Stammes

Wet sich vor einem Anschluß an Litauen ohne genügende
^ «tmome Garantien ; denn sie wissen ganz gut , was sie
M « zu erwarten haben : Heeresdienst, hohe Steuern , Ver-
. Wrung der Lebensunterhaltung um 400 Prozent , Des-

Wnisation des Wirtschaftslebens , Bestechungswesen und
iimstlingswirtschaft — Dinge, die allen Gebieten anhaften,

> - « sich aus den Trümmern Rußlands gebildet haben. Wäh-
I j, «d sich sämtliche Führer der Deutschen, mit denen die

Emission zusammentraf , für einen Volksentscheid über
_ , « Unabhängigkeitsfrage des Memelgebietes aussprachen,

(igte kein Taryba -Litaüer den Wunsch nach einem Plebiszit.
^ Usie Tatsache zeigt deutlicher als alle Statistiken , daß die

III khrheit der Bevölkerung nicht litauisch ist .
" Mit diesem

I II mcht der Kommission, die aus einem Franzosen , einem
^ Hländer und dem bekannten Italiener Akoist , dem jetzi-

« Wortführer im italienisch- abessinischen Streit , bestand,
.^ 4 Men die Voraussetzungen , unter denen im Jahre 1919
" v Memelgebiet von Deutschland abgetrennt worden war ,
I » ^ falsch erwiesen. Die allein mögliche und vernünftige
III mseguenz wurde aber nicht gezogen und soll anscheinend
IIII H heute noch nicht gezogen werden. Der Bericht der drei
n«lil ^ "ten Männer sagt zum Schluß mit dürren Worten,
W »die Litauer im Grunde eine glatte, reine Annexion

» eben.
"

Die lächerliche Komödie, bestehend in dem Handstreich,
VA « Litauen am 10 . Januar 1923, dem Tage des Ruhrein -

«ches, auf Memel inszenierte, stellt vielleicht den Gipfel-
Ei all jener Rechtsbrüche und skrupellosen Vergewalti¬
gen dar , an denen die Nachkriegszeit als Folge des ver-
Een Diktats von Versailles so überreich ist . Unter der
male „ Weg mit der französischen Fremd -
Urschaft " fielen litauische Truppen , in Zivilkleidung
» ckt, in Memel ein und errichteten zunächst eine Jnsur -
» enregierung. Die Botschafterkonferenz stellte mit Bezug
j die Entstehung dieser Jnsurgentenregierung folgendes

„Trotz gegenteiliger Behauptung der Mitglieder der
Eischen Regierung und ihres Vertreters in Memel kann
W abgestritten werden , daß der Gewaltstreich vom 10 . 1 .

von der Kownoer Regierung erdacht, vorbereitet und
geführt worden ist .

" Nach dem litauischen Einfall er-
?» der französische Oberkommissar der alliierten Mächte,
msnö am 16 . Januar 1923 einen Maueranschlag an die
Bohner des Memelgebietes folgenden Inhaltes : „Im
gen der alliierten Mächte erhebe ich noch einmal den
glichen Protest gegen den blutigen Anschlag, der gegen
^ Memelgebiet verübt worden ist . Ich erkläre ausdruck-
K daß die alliierten Mächte auch weiter beabsichtigen, ihre

writät über das Gebiet auszuüben "
. Es wäre ein leich-

s .sür die verantwortlichen Großmächte gewesen, den li¬
echen Raub zu verhindern bzw . ihn wieder rückgängig
Aachen. Das Gegenteil geschah . Man gab dem Rechts-
Her die Souveränität über das Memelgebiet. Die Me-
gnvention , durch die der gepeinigten Bevölkerung die
gnomie auf dem Papier verbürgt wurde, ist von

n von Anfang an dauernd sabotiert worden. Daß sich
i » ^gergstaat dabei der stillschweigendenDuldung gerade

r Großmacht erfreut , deren Truppen sich im Januar 19^3
^ den Insurgenten zurückzogen, ist eine der vielen Jro -
Ader Weltgeschichte , die aber anscheinend auf den zu -

jst Beteiligten keinerlei Eindruck macht. Der öffentliche
Edgl der jetzigen Wahlen im Memelgebiet beweist ledig -
' Es geborgen sich Litauen mit seinem Vorgehen un
Me der Garantiemächte und Sowjetrußlands fühlen

e

Als im Oktober 1925 zum ersten Male die Wahlen zum
Memelländischen Landtag stattfanden , erhielten die deut¬
schen Parteien von 29 Sitzen 27 . Trotz all der Schikanen
der Kownoer Regierung sind auch heute noch auf Grund
der Wahlen vom Jahre 1932 von den 29 Sitzen 24 in deut¬
schem Besitz . Diese Zahlen sprechen eine zu deutliche Sprache,
als das selbst die raffiniertesten Wahlfälschungen und Ver¬
gewaltigungen über den durchaus deutschen Charakter des
Landes hinwegtäuschen könnten. Man kann nur hoffen
und wünschen, daß sich die Meldungen in der ausländischen
Presse, nach denen Frankreichs Haltung in dem englisch¬
italienischen Meinungsstreit bis zu einem gewissen Grade
von der weiteren Vergewaltigung des Memellandes abhän¬
gig gemacht wird , dm Tatsachen nicht entsprechen. Gerade
der Gralshüter des Völkerbundes kann schließlich den ein¬
gangs wiedergegebenen Grundgedanken dieser Institution
in der Praxis nicht selbst vollkommen außer Kraft setzen.
Zum Schluß sei daran erinnert , daß Ende März 1918 , als
Deutschland die Unabhängigkeit Litauens anerkannte , der
Präsident Smetona in einem Telegramm den tiefgefühltesten
und unauslöschlichenDank dafür aussprach. Dafür ver¬
spräche Litauen treue Nachbarschaft . Die
Dankbarkeit in der Politik scheint wieder einmal vollständig
außer Kurs gesetzt worden zu sein .

Alsum besetzt
Die Lage aus dem Kriegsschauplatz

Nach abessinischen Meldungen stellt sich die militärische
Lage auf den verschiedenen Frontabschnitten nunmehr sol -
gendermaßen dar :

Befehlsgemäß haben sich die abessinischen Truppen so¬
wohl auf der Nord- als auch auf der Südfront vom Feind
gelöst . Im Norden schreitet die Vorwärtsbewegung italie¬
nischer Truppen westlich des Takase -Flusses fort. In der
Provinz Tigre wurde Aksum von den Italienern genom¬
men . Die langsam auf Tekeleamimanolvorgehenden Ita¬
liener stehen 3 Kilometer südlich von Adigrat.

Im Gebiet des Mussa Ali sind keine Truppenbewegun¬
gen festzustellen.

An der Somalifront rücken die italienischen Truppen in
zwei Richtungen vor. Ausgehend von ihrer Basis in Dolo,
bewegen sie sich gegen den Ganale Doria- Fluß. Die zweite
Vormarschliniegeht von Gorahai Walwal in der Richtung
auf Sassabaneh. In diesem Abschnitt wurde Ado von ita¬
lienischen Skreikkräften am Montag beseht . An der Süd¬
front herrscht hauptsächlich Fliegerkätigkeit .

Meldungen von der Nordfront laufen spärlich ein, da
die einzige Telephonleitung von Adua über Makale und
Dessie nach Addis Abeba seit der Einnahme Aduas unter¬
brochen ist . Hingegen ist die Telephonlinie nach Harrar und
Djidjiga noch in Betrieb . Die italienischen Fliegerangriffe
gelten besonders den Einrichtungen zur Nachrichtenüber¬
mittlung .

Aksum ist die heilige Stadt der Abessinier, in der nach
der Sage die Königin von Saba residiert haben soll . Die
Zahl der Einwohner wird mit 5000 angegeben. Etwa 800
davon sind Priester oder Mönche. In Aksum liegen auch
die Ruinen von Auxume, der einstigen Hauptstadt des
Auxumitifchen Reiches, das eine der bedeutendsten außer¬
europäischen Staatengründungen gewesen ist . Deutsche Ge¬
lehrte, die die alten Ruinen und ihre Inschriften erforscht
haben , stellten fest , daß dieses Reich in 3 . bis 5 . Jahrhundert
weit über das heutige Abessinien und die vorgelagerten
Küsten hinausreichte bis in Gebiete, die später zu Deutsch -
Ostafrika gehörten, und bis nach Jemen und Saba in Ara¬
bien. Die Hof- und Priestersprache des Landes ' war Griechisch .
Unter dem Einfluß des Christentums entstanden die heute
nach in ganz Abessinien verstreuten Felsenkirchen und Klö¬
ster . Um 1530 erlag dies christliche Reich dem Ansturm des
mohammedanischen Fürsten von Harrar .

Meüinischer GeiEstz in Eritrea
Englischen Zeilungsmeldungen aus Addis Abeba zu¬

folge hak der Führer der abessinischen Truppen an der Adua-
sront, Ras Seyoum, in den letzten drei Tagen westlich und
östlich der italienischen Korps einen Vorstoß nach Norden
unternommen. Wie aus London gemeldet wird, sollen die
abessinischen Truppen auf der Linke Ugri —Addi Keie etwa
45 Kilometertief in Eritrea eingedrungensein und die Stadt
Addi Keie erobert haben . Die Bevölkerungin dem von dem
abessinischen Gegenstoß betroffenen Gebiet soll mit den
Abessiniern sympathisieren . Eine weitere abessinische Trup¬
penabteilung soll wider den Willen des Negus den Versuch
gemacht haben , die Italiener bei Adigrat zu umgehen, um
die rückwärtigen Verbindungen der italienischen Korps zu
bedrohen .

Anderen Darstellungen zufolge handelt es sich bei den
abessinischen Truppenbewegungen auf der Linie Ugri—Addi
Keie um Kampfhandlungen in einem Kleinkrieg, die den
Italienern ernstlich kaum gefährlich werden , immerhin aber
die Konsolidierung in dem bisher besetzten Gebiet außer¬
ordentlich erschweren müssen. Hinzu kommt, daß das Ge¬
lände um Adua die abessinische Kampftaktik bereits überaus
begünstigt.

In diesem Gebiet, das durch hohe Berge und wilde
Schluchten gekennzeichnet ist, erwarten die abessinischen
Schützen in ihren Verstecken im Gebirge die italienischen
Truppen , um sie durch kleinere Ueberfälle zu schädigen. So
meldet der Sonderberichterstatter des Londoner „Daily Tele¬
graph "

, die Abessinier hätten große Uebung darin , nach kur¬
zem Kampf im Gelände zu verschwinden, um plötzlich an
ganz , anderer Stelle mit gleicher Kampflust wieder aufzu¬
tauchen. Die italienischen Bombenflugzeuge seien bei den
Operationen dadurch behindert, daß die abessinischen Trup¬
pen meistens im gebirgigen Gelände gar nicht zu erkennen
seien. Was die Tanks betreffe, so schreibt der „Daily Ex¬
preß "

, hätten die Abessinier bereits mehrfach die italienischen
Kampfwagen in tiefe Fallen gelockt , in denen sie dann zer¬
schmettert liegengeblieben seien .

Bei dem Vorstoß in Eritrea sollen die abessinischen
Truppen nirgends auf Widerstand gestoßen sein. In Addis
Abeba besteht daher die Befürchtung, daß die Italiener die
Truppen des Ras Seyoum absichtlich in die italienische Ko¬
lonie gelassen haben , um ihnen den Rückzug abzuschneiden,
und sie so in der Gesamtheit zu vernichten. Weitere auslän¬
dische Meldungen sprechen davon, daß Ras Seyoum auf
seinem Vorstoß 30 italienische Offiziere gefangengenommen
habe.

Eirlgevorerientruppenlausen über
Von amtlicher abessinischer Seite wird mitgeteilt :
Meldungen von der Nordfronk besagen , daß Massen¬

überläufe eingeborenerEritrea-Truppen nach Abessinien be¬
gonnen haben . Im Gebiet von Makale gingen 50 Eritrea-
Askaris unter Führung ihres Vorgesetzten zu den Abessi¬
niern über und brachten Kanonen und Maschinengewehre
mit. Ein ähnlicher Ueberkrikt erfolgte bei Agame, wo 200
eingeborene italienische Soldaten mit Maschinengewehren
übertraken .

Der italienische Heeresbericht
Ueber den Fortgang der italienischen Operationen in

Abessinien besagt der am Dienstag um 13 .30 Uhr ausgege¬
bene amtliche Heeresbericht u. a. folgendes: „Im Verlaufe
des 7 . Oktober haben die Truppen die jenseits von Adua
besetzten Stellungen ausgebaut und die Verbindungslinien
und den Zubringerdienst organisiert . Zahlreiche Pionier¬
abteilungen und eine große Anzahl Arbeiter haben die rück¬
wärtigen Verbindungen derart instandgesetzt, daß die Kraft¬
wagenkolonnen bereits regelmäßig bis an die Front heran¬
kommen können. Ein Gegenangriff auf Om-Ager wurde
von den aus dem Grenzgebiet von Tessenei stammenden
Askaris zurückqeschlaqen .

"

Schwierige Wasserversorgung
Das weitere Vordringen der Italiener über Adua hin¬

aus geht nach allen Meldungen nur langsam vonstatten.
Neben der Sicherung der Etappe bildet vor allem die Wasser¬
zufuhr größte Schwierigkeiten. Das Wasser wird größten¬
teils aus Brunnen und Staubecken herangeschafft, die in
den letzten Monaten in Eritrea angelegt worden sind . Täg¬
lich müssen für jeden Soldaten 10 Liter Wasser und für
jedes Maultier 20 Liter herangeschafft werden . Der Trans¬
port erfolgt durch Wassertankwagen, von denen 200 mit
einem Fassungsvermögen von rund 2000 Liter aus Italien
herangeschafft worden sind . Vorerst muß mit dem Wasser
streng hausaehalten werden, da die Gesamtmenge, die an
die Truppe herangebracht werden muß , angesichts der vielen
Maultiere , ohne die der europäische Soldat im abbessi -
nischen Kampfgelände nicht bewegungsfähig ist , außerordent¬
lich groß ist . Der Vormarsch der Italiener bleibt denn auch
hinsichtlich der Marschgeschwindigkeitweit hinter der in den
europäischen Kriegen üblichen zurück . Bisher sind die Ita¬
liener etwa 50 Kilometer in Abessinien vorgedrungen , was
eine tägliche Marschleistung von etwas über 8 Km. ent¬
spricht . Ihre Erklärung findet diese geringe Marschleistung
darin , daß die Maultiere nur langsam ihren Weg über
das Steingeröll hinweg entlang trotten .

Aegyplische Geldspendensür Abessinien
Einer Meldung aus Alexandrien zufolge hat der ge¬

meinsame mohammedanische und christliche Ausschuß unter
dem Fürsten Omar Tussun und dem koptischen Patriarchen
einen Aufruf an das ägyptische Volk zu Geldspenden für
Abessinien erlassen. Der Aufruf wird damit begründet , daß
Aegypten durch das materielle Band des Blauen Nils und
durch ein religiöses Band mit Abessinien verknüpft sei . Wie
verlautet , soll eine Sanitätsabteilung mit ägyptischen Aerz-
ten und Pflegepersonal abgesandt werden . Der Fürst hat
500 und der Patriarch 400 ägyptische Pfund gespendet.
New Wrk und die Ausfuhrsperre Rooseoelts

Der Zweckverband zur Entwicklung des Hafens von
New Jork hat an Präsident Roosevelt ein Telegramm ge¬
richtet, in dem gegen die kürzlich erlassene Ausfuhrsperre
gegen Italien und Abessinien mit dem Bemerken, daß dieses
Embargo verfrüht sei und einen unbesonnenen, schweren
Schlag für den Handel New Jorks bedeute, scharf protestiert
wird . Dieser Protest wurde von mehreren führenden Sena¬
toren mit einem uneingeschränkten Lob der Neutralitäts¬
politik Rooseoelts beantwortet . Mit dem Hinweis , daß der
Frieden billig erkauft sei, selbst wenn ein Verlust von 50
Millionen Dollar im Exporthandel mit Italien eintreten
sollte, wird in diesen Kreisen gefordert , daß die neuen Ge¬
setze strengstens durchgeführt werden müßten .



Italien verhan-inngsbereit ?
Die Erörterungen in Genf.

Genf, 9 . Oktober .
Baron Aloisi hak an den präsidenkendes Völkerbunds-

rates ein Schreiben gerichkek, worin er nochmals dagegen
protestiert, daß der Rat einen Beschluß über die Feststellung
des Angreifers gefaßt habe , ohne daß der italienische Ver¬
treter zu einer ausführlichen Stellungnahme Zeit gehabt
hätte. Er behaltesich alle weiteren Schritte vor.

Die unmittelbare Bedeutung dieses Schreibens ist, daß
Aloisi darauf verzichtet , eine neue Ratssitzung zu beantra¬
gen , in der er , wie ihm anheimgestellt wurde , nachträglich
seine Bemerkungen hätte Vorbringen können .

Wie der diplomatische Mitarbeiter der „Morning Post "

berichtet , soll in London von der Möglichkeit die Rede ge¬
wesen sein , daß Mussolini anbieten werde , über eine Ver¬
einbarung auf Grund der Besitzergreifung von Adua und
eines Teils oder der ganzen Provinz Tigre zu verhandeln .
Angesichts der psychologischen Bedeutung der Wegnahme
von Ädua und der Rache für die Niederlage von 1896 sei
dies nicht ausgeschlossen . In amtlichen Kreisen würden keine
grundsätzlichen Einwendungen erhoben , doch werde darauf
hingewiesen , daß der Negus seine volle Zustimmung zu
einer solchen Entscheidung geben mühte . Gegenwärtig deute
nichts darauf hin , daß er bereit sei, die Abtretung von Tigre
zu erwägen .

Von den verschiedenen Kommentaren der italienischen
Presse zur Besetzung von Adua ist derjenige in der „ Gaz -
zetta del Popolo

" beachtenswert , da er vielleicht einen An¬
haltspunkt für die Methoden gibt , die man nun einzuschla¬
gen gedenkt .

Italien gebe allen, die guten Willens sind, zu verstehen ,
so schreibt das Blatt, nachdem es die italienische Niederlage
von Adua im Iahr 1896 berührt hat, daß es heute leichter
mit Italien zu verhandeln sei als gestern , weil nach der
Lösung der delikatesten Frage der Core und des Prestiges,
die nur eine Auskragung mit den Waffen zuließ, über die
anderen Probleme immer Verhandlungsmöglichkeitenbe¬
standen haben . Natürlich fei es nicht Sache Italiens , zu
einer Beschleunigungzu treiben oder Angebote zu machen .

Der Dienstag war in Genf vorbereitenden Besprechun¬
gen zwischen den maßgebenden Vertretern über die Frage
der Sühnemaßnahmen gewidmet . Zur Beratung der fran¬
zösischen Abordnung ist der Leiter der handelspolitischen Ab¬
teilung des Außenministeriums , Coulondre , in Genf einge¬
troffen . Laval und Eden hatten am Dienstagmittag eine
Zusammenkunft . In abessinischen Kreisen ist man trotz der
Entschließung des Völkerbundsrates nicht ganz beruhigt .
Man befürchtet , daß die Mächte ein weiteres Vorrücken der
italienischen Truppen begünstigen , um bei der Endregelung
einen stärkeren Druck auf Abessinien ausüben zu können .

Andererseits erhält sich hartnäckig das Gerücht , daß
zwischen England, Italien und Frankreich vertrauliche
Verhandlungen über die abessinische Frage im Gange

seien.
Der Eindruck ist jedoch nicht von der Hand zu weisen , daß
derartige Gerüchte von interessierter Seite verbreitet wer¬
den , um die Stimmung für die Versammlung , in der sich
eine gewisse Unlust gegen tatsächliche Sühnemaßnahmen
zeigen dürfte , vorzubereiten .

Frankreich ist nicht wohl zu Mnte
Die geschichtliche Bedeutung des Beschlusses des Völ¬

kerbundsrates wird von der Pariser Presse voll gewürdigt .
Man verhehlt dabei nicht , Englands treibende Rolle in der
Angelegenheit gebührend herauszustellen , um das „Ja " La -
vals um so rüDchtsvoller zu übergehen . Die Tatsache , daß
der Völkerbund zum erstenmal seit seinem Bestehen den Ar¬
tikel 16 in Anwendung bringen will , wird von fast allen
Blättern mit der Feststellung begleitet , daß der Völkerbund
weder im Mandschureistreit noch im Chaco - Streit und auch
nicht bei der „ deutschen Vertragsverletzung infolge Einfüh¬
rung der Wehrpflicht " sich zum Artikel 16 bekannt habe .
Allerdings müssen die Blätter zugeben , daß bei der klaren
Sachlage und angesichts der vorliegenden italienischen
Kriegsberichte der Völkerbund kaum anders hätte handeln
können . Da in Paris nach wie vor eine starke Abneigung
gegenüber Sühnemaßnahmen besteht — von der Linken ab¬
gesehen — zeigt man eine leichte Befriedigung , daß die
wirtschaftlichen und finanziellen Sühnemaßnahmen nicht
automatisch in Gang gesellt werden , sondern daß sie dura .

von ttloj-fzilds V. Zlogmonn .
llillsbsrrsLbtsellutr: küak Turms -Verlag , Halls (Saals ).
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Es war ein wunderschöner Mondscheinabend , an dem
Lore Ankermann endlich sich selbst und ihrer Liebe zu Paul
Allmann ins Gesicht sah . Der junge Mann hatte sie zu
einem Spaziergang aufgefordert ; aber Lore hatte ab¬
gelehnt . Sie mußte einmal zur Klarheit über sich selbst
kommen . Es mußte Schluß sein mit dieser Liebe , die sie
überfallen hatte .

Sie hatte Paul Allmann nach dem Abendorot fortgehen
sehen . Und dann erst hatte sie es gewagt , ihr Zimmer zu
verlassen . Die Wände schienen sie zu erdrücken . Die Un¬
ruhe und Not ihres Herzens nahmen ihr den Atem . Sie
dachte an Renate und was die zu ihrer romantischen
Verlobung mit einem Unbekannten gesagt . Nun war sie
gestraft genug , daß sie aus einem übermütigen Jung¬
mädchenstreich — aus einer Laune hatte Wirklichkeit machen
wollen . Jetzt wußte sie , was es hieß , mit einem Un¬
bekannten verlobt zu sein , wenn ein lebendiger Mensch
von Fleisch und Blut kam und einem das Teuerste auf
der Welt wurde .

Wie eine Verzweifelte war Lore draußen in der
wundervollen Mondnacht herumgelaufen . Nun saß sie,
aufgewühlt bis ins tiefste , in dem kleinen , verträumten
Burggärtchen , in dem schon Generationen junger , törichter
Mädchen ihr Liebesglück und -leid getragen hatten . Der¬
selbe silberne Mond lag schon über dem efeuumsponnenen
Winkel , als vor dreihundert Jahren das Burgfräulein
Leonore von Geyer dem Ritter Guntram nachweinte , der
auf Nimmerwiedersehen in den Dreißigjährigen Krieg zog .

einen Koordinationsausschutz der Dölkerbundsversammlung
festgesetzt werden sollen . Der „Figaro " ist mit dem Genfer
Spruch sehr unzufrieden .

Italien ist verurleilt worden, so schreibt das Blatt. Der
Mechanismus der Sühnemaßnahmen tritt zum ersten Wale
in der Geschichte des Völkerbundesin Tätigkeit gegen einen
Staat , der der Welt die Zivilisation gegeben hat , gegen Ita¬
lien als Erbe des Römischen Reiches. Der Mechanismus
wirkt zugunsten eines Staates ; der in der Barbarei lebt ,
und in dem heute noch der Sklavenhandel herrscht . So hat
der Pakt es beschlossen, der zwischen Rassen und Zivilisa¬
tionen keinen Unterschied kennt .

Italiens EelaMer anrgewiesen
Genf, 9 . Oktober .

Der abessinische Vertreter hak dem Generalsekretärdes
Völkerbundesin einer Note mikgeleilt, daß die abessinische
Regierung sich veranlaßt sehe, den italienischen Gesandten
in Addis Abeba und das gesamte Personal der Gesandtschaft
zum Verlassen des abessimschen Gebietes aufzufordern.

Abessinien habe trotz des Ausbruches der Feindselig¬
keiten zunächst dem italienischen Gesandten ein weiteres Ver¬
bleiben in Addis Abeba gestatten wollen . Der Gesandte habe
aber die ihm gewährte Gastfreundschaft dazu mißbraucht ,
um einen Sender in Betrieb zu halten und der abessinischen
Regierung innere Schwierigkeiten zu verursachen . Die ita¬
lienische Gesandtschaft in Addis Abeba sei ein Spionage¬
zentrum und ein Herd von Intrigen und Komplotten gegen
die öffentliche Ordnung in Abessinien geworden .

Die Note versichert zum Schluß , daß die abessinische
Regierung alle Maßnahmen zur höflichen Behandlung und
zum Schutze der italienischen Beamten bei der Ausreise aus
aus dem abessinischen Gebiet treffen werde .

Der Erzbischof von Lankerbury für Sanktionen.
London, 9 . Oktober .

Der Erzbischof von Canterbury , das Oberhaupt der

Hochkirche , hat die Führer der Anglikanischen Kirchen , der

Kirche von Schottland , der Freikirchen , sowie Vertreter der
Heilsarmee für Freitag zu einer Konferenz über die inter¬
nationale Lage eingeladen . Die Katholische Kirche in Eng¬
land hat eine Einladung nicht erhalten .

Auf dem Kirchenkongreß in Bournemouth erklärt - der
Erzbischof von Canterbury, Dr. Lang, zum Afrika-Konflikt :
Wir stellen uns hinter die englische Regierung und unter¬
stützen ihren Beschluß , sich mit anderen Völkerbundsmitglie-
dern zur Verteidigung der Völkerbundssahung zusammen-
zufchließen .

Der Erzbischof erklärte ferner , er sei entrüstet darüber ,
daß eine europäische Großmacht ihre feierlichen Verpflich¬
tungen unter dem Völkerbunds - und dem Kelloggpakt mit

zynischer Verachtung behandele . Wenn jemals ein nicht her¬
ausgeforderter Angriff stattgefunden habe , so sei es das
Vorgehen Italiens in Abessinien .

Manche Kreise seien der Ansicht , daß man unter keinen
Umständen zur Anwendung von Gewalt gegen den Angrei¬
ferstaat schreiten dürfe. Er keile diese Ansicht nicht . Im Not¬
fälle müsse selbst die Anwendung von Gewalkmaßnahmen
gegen Italien gebilligt werden.

Die Gewaltanwendung sei jedoch kein endgültiges Heil¬
mittel . In dem gegenwärtigen Konflikt müsse dem italie¬
nischen Bedürfnis nach Ausdehnung und nach einem besse¬
ren Zugang zu den Rohstoffgebieten volles Gewicht gegeben
werden .

Die Zeit fei jetzt gekommen, eine internationale Konfe¬
renz einzuberufen, um unparteiisch und großmütig eine ge¬
rechtere Verteilung der wirtschaftlichen Quellen in den un¬
entwickelten Erdteuen zu erwägen.

Amerikanische Warnung
Washington , 9 . Oktober .

Staatssekretär Hüll teilte mit, daß er bereits am 5 . Ok¬
tober in Rom Schritte unternommen habe , um Bomben
abwürfe auf die amerikanische Gesandtschaft und amerika
nische Häuser in Addis Abeba zn verhindern.

Das Gesandtschaftsdach sowie die Dächer der dortigen
Krankenhäuser , Schulen und anderer amerikanischen Ge¬
bäude seien mit dem Sternenbanner bedeckt oder mit der

Farben der amerikanischen Nationalflagge angemalt wor¬
den . Die amerikanische Regierung erwarte , daß man ameri¬
kanisches Eigentum respektiere .

Mn eindruüsvoller Rechenschaftsbericht
Der Reichsbeauftragte für das Winterhilfswerk , Hst .

genfeldt , legte jetzt der Oeffentlichkeit einen Rechen¬
schaftsbericht über das Winterhilfswerk 1934/3S vor , dessen
bis ins einzelne gehende Nachweisungen eindrucksvolle Aus¬
schlüsse über die Leistungen des WHW . geben . Das Unver¬
gleichliche dieser Bekundung völkischer Solidarität ist nitz
allein die Größe der Opfer , sondern vor allem der Geist freu¬
diger Hilfsbereitschaft und der Verbundenheit aller Volks -
genossen untereinander , der den Spenden und Dienstleistun¬
gen des Winterhilfswerks ihren hohen sittlichen Wert ver-
leiht . Dies kommt am sichtbarsten in der gewaltigen M
freiwilliger Helfer zum Ausdruck , die sich dem WHW . W
Verfügung stellten . 1 338 000 ständige und gelegentliche Hel¬
fer leisteten fast sämtlich ehrenamtliche Arbeit — nur Slgz
Personen waren gegen Gehalt oder Entschädigung tätig -
und betreuten im Monatsdurchschnitt nicht weniger als
13 866 000 hilfsbedürftige Volksgenossen ; das sind auf IW
Einwohner 211 .

An Sachspenden wurden von der Reichsführung, dry
Gauen und der Auslandsorganisation der NSDAP , insge.
samt für 110 463 999 RM gesammelt, während die Höst
der Geldspendensich auf 212 945 999 RM belief. Ein Am
druck des Umfangs der freiwilligen Mitarbeit ist der äußer!!
geringe Anteil der Verwaltungskosten, der vom Gesamtaus
kommen des WHW. nur 0 .93 v. H. ausmachte. Der Ge.
brauchswert der in sämtlichen Gauen verkeilten Sachspey.
den stellte sich auf 357 086 999 RM.

Segensreiches MnterWsnml
Dr. Goebbels besichtigt die Einrichtungen.
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Das Winterhilfswerk des deutschen Volkes
wird am heutigen Mittwoch durch den Führer und Reichs¬
kanzler eröffnet . Die segensreichen Wirkungen dieses ge¬
waltigen Werkes sind in dem Rechenschaftsbericht klar widffii
eindrucksvoll jedem Volksgenossen sichtbar geworden .

In den Räumen des Hauptamtes der NSV . am May -
bachufer in Berlin -Neukölln , das auch die Organisati »
des WHW . beherbergt , wird nach einer kurzen Sommer¬
pause wieder mit Hochdruck gearbeitet , um für die groß»
Aufgaben des dritten Winterhilfswerks gerüstet zu sei«.
Reichspropagandaminister Dr . Goebbels , unter dessen Au
sicht die NSV . und damit auch das WHW . steht , stattete
den Einrichtungen des Winterhilfswerks einen Besuch ab.

Unter Führung des Reichsbeauftragten für das WHW.
Hauptamtsleiter Hilgenfeldt , besichtigte der Minister die
zelnen Abteilungen , insbesondere die Organisations -
Verwaltungsstelle sowie die Abteilungen Kohlenversorguq
und Graphik . Er nahm Einsicht in die großen Pläne so¬
wie in die Statistik und ließ sich über viele Einzelheit » ^
Auskunft geben . Die gewaltigen Zahlen , mit denen das
Winterhilfswerk arbeitet , müssen immer wieder Stamm
erregen .
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Beispielsweise geht ein Viertel der gesamten Ham
brandversorgung Deutschlands, nämlich 2 645 090 Zenkmi , «
durch das WHW. Fast auf allen Gebieten ist das VM M
zum Hauptfakkor der Wirtschaftsankurbelunggeworden .

'

Besonders hervorgehoben zu werden verdienen du
glänzende Organisation und die Tatsache , daß die meist
Arbeit durch freiwillige Helfer geleistet wird , die Kost»
insgesamt also außerordentlich gering sind , währendi «
der Systemzeit bekanntlich die Kosten der Organisation d»
Erfolg der Arbeit oft in Frage stellten . Nach der Besich¬
tigung hielt .

Reichsminister Dr. Goebbels -
eine Ansprache an die Gefolgschaft . Er erklärte dabei , dos
er einen außerordentlich guten Eindruck schon bei ei»
früheren Besuch gewonnen habe . Er habe nach seinem jetzi¬
gen Besuch die feste Ueberzeugung , daß die solide und mo¬
derne Organisation und die seelische Haltung des deutsch »
Volkes auch dem dritten Winterhilfswerk einen großen Ei¬

folg sichern werden . Das deutsche Volk sei gerecht , es sB
die großen Leistungen der nationalsozialistischen RegierW
vor Augen und werde stets alle notwendigen Opfer brin¬

gen . Wohin es führe , wenn eine Regierung sich sch« -
vom Volke Opfer zu verlangen , habe die Systemzelt ge¬
zeigt . Die nationalsozialistische Regierung wolle nicht ans
Kosten des Wohlergehens der nächsten Generation ihre A»
gaben erfüllen . Damit die Opfer nicht allzu schwerfiel«,
sei das Winterhilfswerk eingerichtet worden . Der Minist«

hob den Wert des WHW . für die Moral des Volkes her«
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Und er beschien das Glück von Lores Eltern , als ihre
Mutter , Waltraut von Geyer , sich Kurt Ankermann für
immer zu eigen gab .

In dies verschwiegene , romantische Eckchen trug die
kleine Lore ihr hilfloses Herz . Sie hatte es einem Manne
geschenkt , den sie nie von Angesicht zu Angesicht gesehen .
Nun aber schlug es so warm für den anderen , dem sie
ebensowenig angehören durste wie er ihr , wenn er ein
Mann von Ehre war . Denn auch er hatte sich ja an eine
andere Frau gebunden .

Leise Schritte ließen sie empor fahren . Eine schatten -

umrissene Gestalt näherte sich ihr , die sie im ersten Augen¬
blick für das Schloßgefpenst der Geyerburg hielt . Sollte
es jener sagenhafte Ritter Guntram sein , der hier in stillen ,
mondbeschienenen Nächten vergebens fein blonders Lieb ,
Leonore , suchte , die aus Verzweiflung über seinen Tod
vom Burggarten in die Tiefe gesprungen war ?

„ Rur wenn sich an dieser Stätte einmal zwei Menschen
für immer fänden , deren einer aus weiter Ferne kommt ,
soll Ritter Guntram erlöst werden und die ewige Ruhe
finden "

, schloß die alte Historie .
Natürlich war es kein Ritter von Anno dazumal , der

sich hierher verirrte , sondern ein höchst lebendiger Mann
des zwanzigsten Jahrhunderts , der die wundervolle Aus¬
sicht vom Burggarten in das mondüberslutete Land ge¬
nießen wollte . Der aufs höchste erstaunt war , die hier zu
erblicken , an die er den ganzen Abend gedacht hatte .

Lore fuhr aus ihrer Versunkenheit auf , als der junge
Mann plötzlich vor ihr stand . Das Mondlicht lag auf
seinen festgefügten , schönen Zügen , den Zügen , die sie vom
Bild ihres Verlobten so genau zu kennen glaubte . Und
da war es mit ihrer Kraft vorbei . Sie schluchzte auf und
legte voll Scham das Gesicht in die Hände .

Da vernahm sie ganz sanft und zärtlich seine Stimme :

„Warum weinst du denn so bitterlich , meine süße
Märchenprinzessin ? Weißt du denn nicht , daß wir zu¬
sammengehören ? "

Da fuhr sie auf . Scham und Zorn wurden mächtiger
in ihr als ihre Verzweiflung .

- — U

„ Gehen Sie ! Gehen Sie augenblicklich , Herr Allmann , jirs
und lassen Sie mich allein ! Wie dürfen Sie es wagen , st ^
zu mir zu sprechen ? ! Sie , der Bräutigam eines anderen 'st

Mädchens , zu mir , der Verlobten eines anderen Mannes ? ,

Fühlen Sie nicht , wie ehrlos das ist, Herr Allmann ?"

Aber da erstarrte sie . Denn statt empört oder beschämt ^
zu sein , antwortete Paul Allmann mit einem übermütigen tz
Lachen : N

„ Findest du den Namen Allmann eigentlich sehr schön , k

kleine Lore ? Oder würde es dir lieber sein , wenn ich nicht Ne

Paul Allmann hieße ? " ^
„ Ja , wie heißen Sie denn dann ? " Lore wurde totem ""

bleich , so bleich , daß der junge Mann erschrak . Bittend

streckte er die Hände aus . ^
„ Lore , verzeih ! Es war ein übermütiges Spiel , st K,

übermütig wie deine lustige Idee mit dem Porträt aus ^
dem Ei . Ich bin nicht Paul Allmann ! Ich bin PeM ,g
Arlesi aus Rom . Frisch heimgekehrt aus Afrika ! Kannst
du mir verzeihen , Lore ? Du schriebst immer von einem ^
schwarzhaarigen , glutäugigen Italiener , der das Idem j»
deiner Mädchenträume war . Und so fürchtete ich, ich «!,
würde dir nicht gefallen , blond und blauäugig , wie ich "st
nun leider Gottes von Natur bin . Und so versuchte ich, erst "

einmal mich dir unerkannt zu nähern . Wirst du mir ver--
^

zeihen können , Liebling ? " s»
Heißes Flehen lag in seinen Worten . Schon hielt er ^

sie an seinem Herzen . Aber die letzten Tage , mit ihre« ^
nagenden Zweifeln an ihrer Liebe zu Pepito , waren doch „
ein wenig zuviel für Lore gewesen . Sie zitterte am ganst «

Körper und wäre zusammengesunken , hätte der Geliebte

sie nicht fest , ganz fest gehalten . Aber Lore hätte nicht Lore itz

Ankermann sein müssen , mit ihrem energischen Wille" >»

und ihrer frischen Kraft , wenn sie lange fassungslos tbst
'

blieben wäre . Als Pepito Arlesi sie noch einmal fralm '
^

„ Sag mir , Lore , kannst du mir vergeben — und wm -
du dich gewöhnen , daß ich blond bin und nicht dunkel - - ^
da sagte sie unter Lachen und Weinen : „Ich glaube, " '

§
dich werde ich mich überhaupt nicht gewöhnen , du gräßlE
Mensch !" (Fortsetzung
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Venn einmal schwere Zeilen über das deutsche Volk

« inen sollten , dann würde dieses Hllfswerk seine Früchte
^ en. Der Nationalsozialismus regiere nicht nur mit der

Hk , sondern der Vollzug der Macht sei auch für das
da . Den besten Schuh der Regierung bilde immer die

A des Volkes . Immer werde die Regierung bemüht
, , dem Volke das Leben erträglich zu machen .

Mus der Deutschen ArSeitrsront
Die deutsche Volksgemeinschaft läßt keinen Not leiden .
Der Reichsleiter der Deutschen Arbeitsfront , Dr . Ro -

«t L e y , erläßt zur Eröffnung des diesjährigen Winter -

ßswerks folgenden Aufruf :

„Kameraden der Deutschen Arbeitsfront ! Betriebssührer
d Gefolgschaften ! Der Führer eröffnet am 9 . Oktober 1935

Winterhilfswerk des Deutschen Volkes 1935/36 . Wer
gelang die Not am eigenen Leibe verspüren mußte und
H dank der nationalsozialistischen Staatsführung wieder
Arbeit und Brot gekommen ist , kann ermessen , was es
«deutet , wenn Millionen hilfsbedürftiger Volksgenossen auf
«sere Opferbereitschaft warten .

Als schaffende deutsche Menschen wollen wir es nicht
«laßen, daß andere hungern und frieren in einer Zeit , in

uns die Möglichkeit eines gesicherten Daseins gewähr -
!t wird .
Kameraden ! Die Not der anderen ist auch unsere Not ,

B wir , die wir in der Deutschen Arbeitsfront vereinigt
H wollen es als eine Ehrensache betrachten , ein leuchten -
«s Vorbild der Opferwilligkeit zu sein und zugleich damit
chre Pflichterfüllung unter Beweis stellen , die wir der
Hon schuldig sind .

Arbeiter der Stirn und der Faust ! Auch in diesem Jahr
«erden wir der Welt ein Beispiel echten Zusammenhalkens
M , werden ihr zeigen , daß das schaffende deutsche Volk
O eisernem Willen bereit ist , auch diejenigen über den
Knienden Winter zu bringen , die unserer Hilfe bedürfen ,
lie Gemeinschaft , die wir in der Deutschen Arbeitsfront
mer und immer predigen , werden wir jetzt auch praktisch
Meisen. Jeder einzelne opfert nach bestem können , kei -
« wird sich dieser Ehrenpflicht entziehen .

Wir alle , die wir in der Deutschen Arbeitsfront , der
lmeinschaft der Schaffenden , zusammengeschlossen sind ,
«den mit allen Kräften dazu beitragen , daß auch in die -
m Jahr das Winterhilfswerk ein voller Erfolg wird , ein
weis dafür , daß die Gemeinschaft keinen , den sie in ihrer

e ausgenommen hat , Not leiden läßt .
"

Berlin , am 7 . Oktober 1935 .
(gez .) Dr . Robert Ley .

Das Kuratorium der Adolf -Hitler -Spende der deutschen
irtschaft weist zum Beginn des neuen Winterhilfswerkes

maus hin , daß die Sammlungen für das Winterhilfswerk
ich! durch die Beteiligung an der „Adolf - Hitler -Spende der
Äschen Wirtschaft "

abgelöst sind .
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»Mdmü hat goldene» Boden
. . . aber einen dunklen Punkt .

Von August Hinrichs .
Der bekannte Dichter — bekannt vor allem durch

das Stück „Krach um Iolanthe " — Ist von Haufe
aus Tischlermeister; er erzählt hier von seinen Er¬
lebnissen als Handwerker.

Sagt mir nichts auf das Handwerk — es ist ein be-

sl«derer Stand . Ich will keinem sein Verdienst schmälern ,
«kr wer schafft so unmittelbar , so sichtbar und so lebendig
Im Werk wie der Handwerkerstand ? Gibt es etwas Herr -
kcheres, als unter seinen Händen ein Werk wachsen zu sehen ,
"' ick um Stück , bis es fertig dasteht ? Ich habe 36 Jahre

der Hobelbank gestanden , immer von neuem freute es
h, wenn wieder ein Stück dastand — aus einem Stapel

scher Bretter geschaffen , jetzt ein fertiges Stück Hausrat ,
Wnzend poliert , mit Kästen und Türen , dazu bestimmt ,
Hem jungen Paar das Heim wohnlicher zu gestalten , viel -

dicht es sein ganzes Leben lang zu begleiten . Und ich hatte
>» mit meinen Händen geschaffen — fast tat es mir jedes -
Ä leid, daß ich

's lassen mußte .
Handwerk ist immer schön , weil es Schaffen ist . Und

>eil Schaffen Freude macht .
Aber da gibt es dunkle Punkte im Leben des Hand¬

werkers , und solch ein dunkler Punkt war bei mir immer
« Freitag — weil Freitag Zahltag ist . Da wollen Ge¬
lten und Lehrlinge ihren verdienten Lohn . Ich sehe in
Mine Kasse — die ist leer . Ich sehe in meine Bücher —
>che da : eigentlich müßte ich Geld genug haben , wenn nur

^eine Kunden bezahlen würden . Also schicke ich den Lehr -
' mit ein paar höflichen Briefen unterwegs — er kommt

vielen Versprechungen , aber ohne einen Pfennig zu -

So muß ich die Arbeit liegen lassen und mich selbst
Ms den Weg machen . Das ist ein saurer Weg , ich komme

vor wie ein Bettler , obwohl ich doch nur um das meine
. Aber das meine bekomme ich nicht , der eine hat s

. :e nicht liegen , der andre will ' s morgen schicken, der

Mgt gar : „ Geht
's Ihnen denn wirklich so schlecht — nicht

W ein Jahr Kredit ? " Niedergeschlagen komm im am

Mag nach Haus . Das Essen will nicht schmecken, und

steine kleine Frau hat bald heraus , wo es fehlt .

„Ach ja . der Freitag — "
, seufzt sie . Und weil die Ar -

drängt und ich nötig in der Werkstatt gebraucht werde ,
l Kredit auf der Bank aber schon bis an die unterste

mge ausgenutzt ist , da ja der Holzhändler sein Geld
«den mußte , so nimmt sie mir die Sorge ab und versucht
M am Nachmittag selbst .
l» . Tapfer macht sie sich auf den Weg , und siehe da " /inen
M hat sie rasch beieinander . Aber der Rest — sie hat noch
Hs Kunden auf ihrer Liste . Wenn nur ein einziger , etzt

Hahlen wollte ! Nach zwei Stunden kommt sie zurück sie
einen Augenblick niedersitzen . Sie sagt nichts , sie klagt

M aber sie beißt die Zähne zufaminen , so viel hat sie

munterschlucken müssen an Enttäuschung und -- - Grobheit .

K will sie ablösen . aber sie schüttelt den Kopf . Und ste
Mst es — wenn alles versagt , haben die Kinder noch
M Spartopf . Sonst ist er vor jedem Zugriff sicher , aber

H . Schande , etwa einen Pfennig Lohn schuldig bleiben zu
mssen — die hätten wir uns beide nicht denken mögen -

i, 8ch bin 23 Jahre Meister gewesen , in guten und schlech-

Z Zeiten — immer habe ich pünktlich den Lohn auf den

Äch legen können . Aber was es mitunter gekostet hat ,

/ viel Bitternis oft hinuntergeschluckt werden muhte , das

Mht sich nicht so leicht .
Der Beamte bekommt pünktlich sein Geld , das große

Menhaus verkauft nur gegen bar , der Lieferant hat seine

Zahlungsbedingungen , die Steuer muß auf den Tag
Rhlt werden , nur der Handwerker muß borgen und bor -
^ — — warum gerade er ?

Es wäre sonst wohl zu schön, Handwerker zu sein !

Saboteure unschädlich gemacht
Berlin , 9 . Oktober . Der Berliner Polizeipräsident teilt

mit : In den letzten Tagen sind bei Aufkäufen von Schweine¬
fleisch außerhalb Berlins die festgesetzten Höchstpreise wieder¬
holt überschritten worden . Ich habe wegen dieses Verstoßes
gegen die Preisfestsetzungsbestimmungen und der damit
verbundenen Gefährdung der Preisgestaltung fünf Berliner
Schlächtern die Fortführung ihrer Betriebe untersagt und
gleichzeitig die Schließung ihrer Geschäfte angeordnet . Ich
mache alle beteiligten kreise erneut darauf aufmerksam , daß
ich jeden weiteren Fall eines Verstoßes gegen die Preis -
festsehungsbestimmungen mit gleichen Maßnahmen ahnden
werde .

Mische »«mlmteMebe geMt
Millionenschwlndel mit 1000 - Zloky -Noken aufgedeckt .

Danzig , 9 . Oktober . Vor ungefähr 15 Jahren verschwand
im Danziger Hafen auf einem englischen Dampfer , der in
England hergestellte 1000 -Zloty -Banknoten auf dem See¬
wege mit sich führte , ein Paket dieser Noten im Werte von
einigen Millionen Zloty . Da der Diebstahl unaufgeklärt
blieb , wurden sämtliche in London hergestellte Zloty Bank¬
noten aus dem Verkehr gezogen und für ungültig erklärt .
Vor einigen Tagen konnte nunmehr von der Danziger Kri¬
minalpolizei eine Frau festgenommen werden , die auf einer
Bank zwei 1000 -Zloty -Noten einwechseln wollte , wobei es
sich herausstellte , daß es sich um Noten aus dem damaligen
Diebstahl handelte . In Verfolg der Angelegenheit ergab
sich , daß die Frau , um Devisen zu Hamstern , diese Noten
oor der Guldenabwertung von der staatenlosen Jüdin
Frieda Lubfanitzki gekauft hatte .

Diese Iran , die als Tochter des Mahenbäckers Moses
Bernstein in New Port geboren ist , wollte die Scheine von
einem gewissen Schmul Samuel erhalten haben . Daraufhin
verhaftete die Polizei diese Jüdin , die dann auch nach an¬
fänglichem Leugnen eingestand , die Roten zusammen mit
ihrem Mann , dem staatenlosen Inden Lubfanitzki , bewußt in
den Handel gebracht zu haben . Bei der Haussuchung fand
die Polizei in der Wohnung des Juden noch weitere 3?
1000 - Iloty -Scheine , die sämtlich von dem damaligen Dieb¬
stahl herruhrten .
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Dieses Plakat erscheintzur
..Woche Les Deutschen Luches 19) 5"

<2?. Oktober bis ) . November )
Ls soll in Betrieben «. Schaufenstern
zum Nushang kommen und für Las
gute Leutsche Luch Werden

zieMMlslljm der NeichsfaWllsl Artistik
Nach der Klärung im Verbandswesen der deutschen

Artistik ist seit einigen Wochen die Reichsfachschaft Artistik
im Rahmen der Reichstheaterkammer gebildet worden .
Die bisher bestehenden Verbände „Variete - , Theater - und

Zirkusdirektoren
" und „ Berufsverband deutscher Artisten "

sind aufgelöst . Alle Mitglieder werden in die neugebildete

Jachschaft Artistik übernommen .
In jedem Gau wird ein Gaufachfchaftsverwalter ein¬

gesetzt , der die berufsständische und kulturelle Betreuung
übernimmt . Um sämtliche im Gau Weser - Ems ( Freistaat
Bremen , Landesteil Oldenburg , Regierungsbezirke Aurich
und Osnabrück ) ansässigen an Zirkus , Variete , Kabarett

und Kleinkunstbühnen tätigen Direktoren , Artisten und

Darsteller sowie auch Schausteller zu erfassen , werden

dieselben hiermit aufgefordert , bis spätestens 15 . Oktober

d . I . ihre Anschrist mit Angabe des Berufes , und ob

Kammer - oder Parteimitglied , aufzugeben . Die Meldung

hat auch zu erfolgen von solchen Angehörigen vorgenannter
Berufe , die bisher keiner berufsständischen Organisation

angehörten .

ranaemeiie Mser - kni ; ae § WetzsminmerluM kür vom -

aittMruttg « nll propaganaa (Wchslriilturirammek )

viaenburg j . v . . Adolf Hitler -Haus .

Aus Nah und Kevn
Mitteilungen und Berichte über örtliche Vorkommnisse sind der

Schriftleitung stets willkommen
El 8 sleth , den 10 . Oktober 1936

TagrS » Zeiger
G -Ausgang : 6 Uhr 45 Min . (J -Untergang : 8 Uhr 43 Min

Hochwasser :
12 .42 Uhr Vorm . — — Uhr Nachm .

11 . Oktober : 1 . 25 Uhr Vorm . — 1 . 37 Uhr Nachm .

* Im Jungvolkkasten zeigen mit berechtigtem Stolz

unsere Jungs zwei Ehrenurkunden mit der Unterschrift

Adolf Hitlers . In einer Urkunde wird der Jungenschaft

2/1 „Heinz Rodiek " im Fähnlein „Oels " bestätigt , daß

ste aus dem deutschen Jngendfest 1935 mit 1969 Punkten
als Sieger hervorging und die zweite Urkunde gibt der

Jungenschaft 1/1 „Erich Meyer
" im Fähnlein 21/3/91

„ Lieneburg " den Nachweis des Sieges mit 1968 Punkten .

* Dampflogger „ Stieglitz " kehrte von der fünften
Reise mit 627 Kantjes Heringen zurück .

* Eintopffonntage im Winter 1936/36 .
Der Reichsminister für Volksaufklärung und Propaganda
hat folgende Sonntage als Eintopssonntage für das

Winterhilfswerk 1936/36 bestimmt : 13 . Oktober . 10 . No¬
vember , 8 . Dezember , 12 . Januar , 9 . Februar , 8 . März .
An diesen Tagen werden in jedem Haushalt , in jeder
Gaststätte , in den Speisewagen der Deutschen Reichsbahn
und auf allen deutschen Schiffen nur Eintopfgerichte
zubereitet und verabfolgt . In den Gaststätten und Wirt¬

schaftsbetrieben dürfen zwischen 10 und 17 Uhr nur

Eintopfgerichte verabfolgt werden .
' Achtung Mitglieder der Deutschen

Arbeitsfront . Die Mitgliedsbuchumschreibung der

Deutschen Arbeitsfront im Gau Weser -Ems ist fast beendet .
Wer von unseren Mitgliedern bisher sein altes Mitglieds¬
buch noch nicht umgetauscht hat , oder es zum Umtausch
eingereicht hat , möge dies allerschnellstens nachholen . Er

gebe sein Mitgliedsbuch seinem Block - oder Zellenwalter
bzw . seinem Ortsgruppenwalter , der ihm Quittung für
das eingereichte Buch ausstellt und für allerschnellste Um¬

schreibung Sorge trägt . Mitglieder der Deutschen Arbeits¬

front , wenn Ihr die Euch vom Reichsorganisations¬
leiter Pg . Dr . Robert Ley garantierten Rechte aufrecht
erhalten wollt , ist es unbedingt erforderlich , daß Ihr die
alten Verbandsbücher und Ausweise allerschnellstens zum
Umtausch hereinreicht . Ausgenommen davon sind nur
die Ausweise der Deutschen Angestelltenschaft und des

früheren Landarbeiter -Verbandes . Von einem noch bekannt¬

zugebenden Tage ab werden alle alten Verbandsbücher
und Mitgliedskarten für ungültig erklärt , und alle nicht
in einem neuen Mitgliedsbuch der DAF eingetragenen
Anwartschaften gehen den Volksgenossen verloren . Unter -

stütznngsanträge werden schon in aller Kürze nur noch
auf Grund der neuen Mitgliedsbücher entgegengenommen .
Es liegt somit im Interesse eines jeden Mitgliedes , sein
Mitgliedsbuch allerschnellstens umzutauschen . Arbeits¬
kameraden sagt es auch in Eurem Betriebe weiter , damit
keinem Volksgenossen Schaden entsteht und er seiner Rechte
verlustig geht .

* Nach einer Statistik wurden im Wirtschaftsgebiet
Niedersachsen von insgesamt 114 601 Handwerksbetrieben
nur 415 jüdische Betriebsinhaber ermittelt . Es entfallen
danach auf je 1000 Handwerksbetrieben in Niedersachsen
3,7 jüdische Betriebe . Im Handwerkskammerbezirk Olden¬

burg beträgt der Anteil der Juden 2,6 auf 1000 Hand¬
werksbetriebe . Mehr als zwei Fünftel der jüdischen
Handwerker in Niedersachen entfallen auf das Schlachter¬
gewerbe , was mit der Tätigkeit der Juden im Viehhandel
zusammenhängt .

* Jahrgang 1914 wird einberufen .
Die Wehrkreiskommandos I und II Oldenburg haben den

für die Herbsteinstellung in Frage kommenden Freiwilligen
und Dienstpflichtigen die Gestellungsbefehle zugestellt .
Dienstpflichtige , die keinen Gestellungsbefehl erhalten haben ,
werden als Ueberzählige in die Ersatzreserve I überführt
und erhalten in den nächsten Tagen einen entsprechenden
Ersatzreserve I -Schein . Der Ersatzreservist I kann im ersten
Jahr seiner Zugehörigkeit zur Ersatzreserve I nachträglich
zur Deckung von Ausfällen , ferner im zweiten Jahr und
dritten Jahr bei Bedarf noch zum aktiven Wehrdienst
herangezogen werden . Die Meldepflicht bei Wohnsitz¬
wechsel bleibt nach den auf der Rückseite des Musterungs¬
ausweises gegebenen Bestimmungen weiterhin bestehen .

* Statistik der deutschen Treibnetz -

Heringsfischerei . (Bericht der Deutschen Herings -

Handels -Gesellschaft m . b . H . , Bremen ) . Bis 6 . Okt . 1935 .
Angebracht wurden vom 30 . 9 . bis 6 . 10 . 1935 durch
67 Schiffe 47 386Hz Kantjes , gegen in 1934 durch 93

Schiffe 68 757 Kantjes , 1933 60 Schiffe 41 803 Kantjes ,
1932 35 Schiffe 21 724 Kantjes . 1931 44 Schiffe 28 8651/2
Kantjes . 1930 50 Schiffe 28 012Hz Kantjes . Total - Anfuhr
bis heute 446 392 Kantjes in 636 Reisen ( Stärke der

Flotte 168 Schiffe ), gegen in 1934 271 309Hz Kantjes
in 581 Reisen (169 Schiffs ) . 1933 249 872 Kantjes in
461 Reisen (148 Schiffe ) , 1932 223 122 Kantjes in 396

Reisen ( 118 Schiffe ) . 1931 280 035 Kantjes in 473 Reisen
( 118 Schiffe ) , 1930 181314 Kantjes in 395 Reisen
( 124 Schiffe ) .

* Das Arbeitsamt Bremen im August
19 3 5 . Im Bezirk des Arbeitsamtes Bremen ist selbst
im Monat August noch — sowohl in den Saisonberufen
als auch in den meisten konjunkturabhängigen Berufs¬
gruppen — ein guter Arbeitseinsatz ermöglicht worden ,
der zu einem lebhaften Wechsel der Arbeitsuchenden führte .
Es wurden 6142 neue Arbeitsgesuche gestellt , denen 7469

Abgänge gegenüberstanden . Die Gesamtbewegung an

Arbeitsuchenden betrug im August 73,4 Prozent des

Bestandes am Monatsanfange . Beim Arbeitsamt Bremen
wurden im vergangenen Monat 24 602 offene Stellen für
Dauer - und kurzfristige Beschäftigung gemeldet . Die

Inanspruchnahme und Vermittlungstätigkeit des Arbeits¬
amtes war infolgedessen sehr lebhaft . Insgesamt hat das
Arbeitsamt bei der Einstellung von 23 425 Volksgenossen
mitgewirkt , von denen 4817 in eine Dauerbeschästigung
und 18 608 in kurzfristige Beschäftigung vermittelt werden
konnten . Daneben wurden noch 861 Volksgenossen ver¬
mittelt , die von den Betriebsführern für Dauerstellen
namentlich angefordert waren . Den Notstands - und

Fürsorgearbeiten wurden 234 Volksgenossen zugewiesen .
Eine lebhafte Vermittlvngstätigkeit entfaltete sich im August
auch für die Landwirtschaft , die einen großen Kräftebedarf
für die Heu - und Getreideernte hatte ; ferner im Baugewerbe ,
Holzgewerbe und in der Metallindustrie sowie im Verkehrs¬
gewerbe und bei den ungelernten Arbeitern . Die für
einzelne Berufe nicht mehr verfügbaren Fachkräfte mußten
zum Teil im Ausgleichsverkehr beschafft werden . Die

Zahl der alten Kämpfer der nationalsozialistischen
auch im Monat August weiter

Erfreulicherweise sind in diesem
alte Kämpfer in Dauerstellung und
Beschäftigung untergebracht worden .

Bewegung konnte
vermindert werden
Monat wieder 47
134 in kurzfristige
Am 31 . August d . I . wurden im Arbeitsamtsbezirk Bremen



12 525 Arbeitslose gezählt (gegenüber 61 874 Arbeitslosen
im Zeitpunkt der Machtübernahme — Januar 1933 ) .
Von den am 31 . August vorhandenen 12 526 Arbeitslosen
entfielen auf die Stadt Bremen 8724 (gegenüber 37 965
Ende Januar 1938 ) . Das bedeutet einen Rückgang der
Arbeitslosenzahl im gesamten Arbeitsamtsbezirk um
80 Prozent und in der Stadt Bremen um 77 Prozent .
Auf je 1000 Einwohner entfielen im Zeitpunkt der Macht¬
übernahme im Bezirk 107 und in der Stadt Bremen
129 Arbeitslose . Am 31 . August d . I . kommen nur
21 bzw . 27 Arbeitslose auf je 1000 Einwohner . In den
vorstehenden Zahlen kommt die gewaltige Entlastung
zum Ausdruck , die auch im Arbeitsamtsbezirk Bremen
in der verhältnismäßig kuzen Zeit seit der Machtübernahme
durch den Führer eingetreten ist.

* Wehrdienst nimmt Rücksicht auf
Berufsausbildung . Auf eine Anfrage des
Reichsstandes des deutschen Handwerks wegen der Ab¬
kürzung der Lehrzeit durch die Einberufung zum Wehrdienst
hat der Reichskriegsminister mitgeteilt , daß für die
Heranziehung zum Wehrdienst das Einverständnis des
gesetzlichen Vertreters oder bei Lehrlingen auch des Lehr¬
herrn nicht erforderlich ist . Dienstpflichtige , die sich in
der Vorbereitung für einen Lebensberus oder der Erlernung
einer Kunst oder eines Gewerbes befinden , können jedoch
für die Dauer der Berufsausbildung , und zwar bis zu
sechs Jahren , zurückgestellt werden , wenn sie durch die
Einziehung zum Wehrdienst bedeutenden Nachteil erleiden
würden . Der begründete Zurückstellungsantrag ist von
dem Dienstpflichtigen spätestens am Tage der Musterung
der Kreispolizeibehörde vorzulegen . Treten später Zurück¬
stellungsgründe ein, so ist nachträgliche Stellung des
Antrages gestattet . Bezüglich der Einstellung von Frei¬
willigen erklärt der Minister , daß das Ablegen der
Gesellenprüfung vor Dienstantritt nach wie vor erwünscht sei .

* Gezeichnete Wollhandkrabben ein¬
schicken ! Vor kurzer Zeit hat das Zoologische Museum
in Hamburg in der Weser im Kreise Verden Wollhand¬
krabben ausgesetzt, um die Wanderwege dieser lästigen
asiatischen Einwanderer ermitteln zu können und im
Anschluß daran zu einer wirksamen Bekämpfung die
nötigen Schritte einzuleiten . Diese ausgesetzten Wollhand¬
krabben waren mit einer Markierung versehen. Inzwischen
sind markierte Wollhandkrabben auf der Strecke von der
Aller -Mündung bis Bremen gefangen und an das Museum
eingesandt worden . Diese ersten erfolgversprechenden
Versuche haben dazu gesührt , daß das Zoologische Museum
erneut 200 markierte Wollhandkrabben in der Weser aus¬
gesetzt hat , und zwar erfolgte die Aussetzung deshalb
unterhalb des Weserwehres in Hameln . Alle Einwohner ,
Fischer, Schiffer und Angler werden gebeten , auf diese
markierten Wollhandkrabben zu achten und sie an das
Zologische Museum in Hamburg einzusenden . Für die
ersten fünf Einsendungen ist eine Fangprämie von 2 RM
ausgesetzt.

* Wertloses Geldim Sparstrumpf . Die
neueste Uebersicht des Reichsfinanzministers über die
Prägung von Silbermünzen in den Monaten Juli , August
und September ist insofern interessant , als sich aus ihr
ergibt , daß noch mehr als acht Millionen Mark an
Dreimarkstücken im Verkehr sind , obwohl diese Münze
infolge Außerkurssetzung vollkommen wertlos geworden
ist . Wenn auch anzunehmen ist, daß ein Teil dieser
Taler als Erinnerungsstücke in Münzensammlungen seinen
Weg genommen hat , so dürfte doch ein nicht unerheblicher
Betrag des Gesamtumlaufes darauf zurückzuführen sein,
daß immer noch viele Leute ihr Geld im Sparstrumpf
aufbewahren , statt auf die Sparkasse zu tragen . Auch
von den Vierpfennigstücken, für die es noch eine letzte
Einlösungsmöglichkeit von wenigen Wochen gibt , sind
noch mehr als 200 000 Mark im Verkehr . Weiter ergibt
sich aus der Uebersicht, daß wir gegenwärtig einen Gesamt¬
umlauf von fast einer Milliarde Mark an Fünfmarkstücken
haben , der zu gleichen Teilen auf die großen alten und
die neuen Münzen entfällt . Die silbernen Einmarkstücke
sind bis auf 80 Millionen eingezogen , die neuen Nickel¬
stücke sind bereits im Werte von 216 Millionen im
Verkehr.

* Moorriem . Zum ersten Male stand die Ernte¬
dankfeier für die ganze Gemeinde Moorriem unter dem
Zeichen der deutschen Landjugend , die auch dieses Fest
vorbereitet hatte . Ein Feflzug von 24 Wagen bewegte
sich von Gräpers Gasthaus , Eckfleth, aus zunächst nach
Neuenbrock und dann nach Huntors und zurück . In einem
kleinen Tonno , von einem Schimmel gezogen und von
vier jungen Mädchen begleitet , wurde die herrliche Ernte¬
krone dem Zuge vorangefahren . Alle in einem landwirt¬
schaftlichen Betriebe vorkommenden Arbeiten waren auf
den zahlreichen Wagen dargestellt . Besonders wirkte auch
der Wagen , auf dem Opa Paradies mitfuhr , der am
Herdfeuer saß im Kreise einer großen Bauernfamilie , deren
Mitglieder ihrer Abendbeschäftigung nachging mit Spinnen ,
Stricken usw . Und gar lustig ging es zu im Dorfkrug .
Ueberall wurde dem Festzuge zugejubelt . Nach Beendigung
des Festzuges trafen sich alle Teilnehmer wieder mit den
Dorfgenossen aus Moorriem zu einer fröhlichen Erntefeier
in Gräpers Gasthaus . Nachdem der Bezirksjugendwalter
Pg . Reinh . Böning -Neuenbrok die Anwesenden begrüßt hatte
und unserem Führer und Darre ein dreifaches Sieg -Heil
ausbringen ließ , nahm Ortsgruppenleiter Pg . Dr . Haye-
Burwinkel das Wort zu einem Vortrage , in welchem er
auf die Bedeutung des Erntedanktages im dritten Reich
eiuging und auch verschiedentlich Punkte aus der großen
Führerrede erläuterte . Als dann in festlichem Zuge die
Erntekrone in den Saal gebracht war . begann in recht
unterhaltungsreicher Weise Spiel und Tanz miteinander
abzuwechseln. Nicht unerwähnt wollen wir lassen, daß
alle Teilnehmer an diesem Festabend ohne Schlips und
Kragen erschienen waren und unsere jungen Bauern in
ihrer täglichen Arbeitskleidung . Vorträge ernsten und
heiteren Inhalts wechselten miteinander ab und die platt¬
deutsche Sprache , deren sich die Moorriemer so gerne
bedienen , trug viel mit dazu bei, daß alles sich schnell
zusammenfand zu einer richtigen großen Dorfgemeinschaft .

Aufruf
des Winterhilfswerks des deutsche « Volkes

1SSS/S « sowie der Verbände der freien Wohl¬
fahrtspflege „Innere Mission ", „Caritas " und
„Deutsches Rotes Kreuz " zur Beteiligung a« den
Lebensmittelsammlnngen für das Winterhilfswerk

Das „ Winterhilsswerk " nimmt auch in diesem Jahre
den Kampf gegen Hunger und Kälte auf . Als einleitende
Maßnahmen werden die Lebensmittelsammlungen für das
Winterhilfswerk schon jetzt durchgeführt . Die bisher
üblichen Herbstsammlungen der Anstalten und Einrichtungen
der konfessionellen Verbände und des Deutschen Roten
Kreuzes finden dagegen in diesem Jahre nicht statt . Dafür
erfolgt die Versorgung in den Anstalten und Einrichtungen
im Rahmen des Winterhilfswerkes des deutschen Volkes .

Gemeinschaftsgefühl und Opferwilligkeit werden auchin
diesem Jahre den Erfolg des Winterhilfswerkes sicherstellen.

Hilgenfeldt , Reichsbeauftragter für das WHW .

Die Deutsche evangelische Kirche ist von den Tagen
Luthers her stets Helferin im Kampf der Deutschen Nation
gegen Not und Armut gewesen.

Zu Beginn des „ Winterhilfswerks des deutschen
Volkes 1935/36 " fordern wir deshalb das ganze evan¬
gelische Deutschland auf , sich mit Freudigkeit . Kraft und
Opfern für das Gelingen dieses vom Führer eingeleiteten
großen Hilfswerkes einzusetzen.

Aus der Verbundenheit der Deutschen evangelischen
Kirche mit dem Volk heraus verzichten die Anstalten und
Einrichtungen der Inneren Mission in diesem Jahre auf
die eigene Durchführung der bisher üblichen Herbst¬
sammlungen . Sie stellen damit ihre tätige Mitarbeit zur
Linderung der Not in den Dienst des „ Winterhilfswerkes
des deutschen Volkes "

. Die Betreuung in den Anstalten
und Einrichtungen übernimmt dafür das WHW im Rahmen
der früheren Herbstsammlungen .

Für das Winterhilfswerk zu opfern ist aber sittliche
und nationale Pflicht eines jeden Deutschen . Die evan¬
gelischen Christen fühlen sich aus der Solidarität des
Glaubens heraus hierzu in erster Linie berufen .

Wir bitten deshalb alle Gemeinden , Mitglieder und
Vertreter der Deutschen evangelischen Kirche, dem Winter¬
hilfswerk des deutschen Volkes 1936/36 ihr Opfer zu
bringen und dabei der Mahnung des Apostels eingedenk
zu sein
„ Einer trage des andern Last , so werdet Ihr das Gesetz

Christi erfüllen " .
eenttalsusscftutz M Sie Innere Mission

aer Deutschen evangelischen Kirche
Frick , Präsident .

Wieder rüstet das Deutsche Volk, in einem gemein¬
samen , großen Werke der Not des kommenden Winters
zu begegnen .

Das „ Winterhilfswerk des deutschen Volkes " hat von
Anbeginn aus fortdauernd steigender Kraft heraus sein
Aufgabengebiet mehr und mehr erweitert . Millionen
Volksgenossen sind betreut worden . Die wirtschaftliche
Notlage großer Volkskreise wurde damit fühlbar erleichtert
und das innere Lebensgefühl dieser Mitmenschen gesteigert .

Millionen Volksgenossen erwarten auch in diesem
Jahre wieder den Auftakt der segensreichen Tätigkeit des
Winterhilfswerkes . Höchste Verpflichtung aller ist es
deshalb , sich in die Front derer einzureihen , die es sich
freudig zur Aufgabe gemacht haben , das Gelingen dieses
einzigartigen Werkes der Menschenliebe zu sichern. Der
Deutsche Caritasverband folgt gerne dem Ruf des Führers
zur verantwortlichen Mitarbeit am Winterhilfswerk . Der
Deutsche Caritasverband wird daher in diesem Jahre die
bisher üblichen Herbstsammlungen für seine Anstalten und
Einrichtungen nicht selbst durchführen . Dafür erfolgt die
Versorgung in den Anstalten und Einrichtungen verein¬
barungsgemäß im Rahmen dieses großen Werkes .

Es gilt , durch tatkräftige Unterstützung des WHW
zahlreiche Volksgenossen , die unverschuldet Not leiden , vor
dem Schlimmsten zu bewahren .

Wir bitten deshalb alle Caritasstellen , unsere Mit¬
glieder und Freunde in Deutschland , das „ Winterhilfswerk
des deutschen Volkes 1935/36 " tatkräftig zu unterstützen ,
insbesondere bei den Lebensmittelsammlungen zu opfern .

„ Wenn jeder opfert , ist jedem geholfen ! "

Der Kräriaent aer Deutschen karitasvervanaer
Dr . Kreutz .

Das „ Winterhilfswerk des deutschen Volkes " wird
bald wieder seinen Ruf an die ganze Nation richten.

Das Deutsche Rote Kreuz sieht es als seine Ehren¬
pflicht an , wiederum alle Kräfte für das große Gemein¬
schaftswerk einzusetzen. Seine Anstalten und Einrichtungen
werden deshalb in diesem Jahre die bisher üblichen
Herbstsammlungen nicht selbst durchführen . Die Naturalien¬
sammlungen werden ausschließlich dem Winterhilfswerk
überlassen . Die Einrichtungen des Deutschen Roten Kreuzes
in allen Teilen des Reiches werden dafür vom Winterhilfs¬
werk im Rahmen der früheren Herbstsammlungen bedacht.

Eine selbstverständliche Pflicht aller Männer und
Frauen im Deutschen Roten Kreuz ist es also , für die
Sammlungen des Winterhilfswerkes nach besten Kräften
zu opfern und Verständnis dafür zu wecken , welchen
großen , gemeinsamen Aufgaben die Spende des einzelnen
Volksgenossen von seinem Ertrag aus Garten , Feld und
Wald zu dienen hat . Auch die Hilfe bei der Einsammlung
und Beförderung der gespendeten Lebensmittel ist ein
wichtiger Dienst am gemeinsamen Werk, den auch die
Jugend leisten kann .

Darüber hinaus ergeht an unsere Freunde und alle
deutschen Volksgenossen der alte Werberuf des Deutschen
Roten Kreuzes :
„ Helft uns Helfen ! Ihr dient damit dem Werk des Führers ! "
Der Sieiivemetenae prssiaent aer Deutschen Koten Kreures

Dr . Hocheisen , Obergruppenführer .

* Farge . Am Sonntag hatte der Wassersports, ,
Luv e . V . Absegeln . Als man bei Elsfleth ankerte, lW,
sich der Besitzer eines Segelbootes auf Deck , um zu schl^ /
Plötzlich vernahmen die übrigen Insassen des Bootes ch
Ausklatschen; als sie die Ursache feststellen wollten ,
der Besitzer I . verschwunden . Alles Nachsorschen bltz
ergebnislos , so daß I . ertrunken sein wird .

* Oldenburg ( Nutzviehhos) , den 8 . Oktober M
Amtlicher Marktbericht vom Pferdemarkt . Es kostet
das Stück :
Gute Oldenburger Pferde
Beste Arbeitspferde . . .
Mittlere Arbeitspferde . .
Schlachtpferde .
Gute Russen .
Zweijährige Fohlen . .
Einjährige Fohlen ( Enter )
Saugfohlen .
Einzelne Tiere über Notiz .

1000 —1250 »
600 — 900
300 — 600 "

70 — 160
"

450 — 700 "

700 — 900 "

650 — 700 "

350 — 600 "

Marktverlauf : In guten Pferden und Fohlen mittelmäßig , kz
sonst ruhig .

'
^

* Oldenburg . Am Sonnabend nachmittag wuch
der Patenwein für die Stadt Oldenburg , der aus U
Neuenahr stammt , feierlich eingeholt . Anläßlich der von,
19 . bis 26 . Oktober in ganz Deutschland stattfindendl»
Weinwoche hat die Stadt Oldenburg die Patenschaft H
die Winzergemeinde Bad Neuenahr übernommen . 8 Fässi
Patenwein wurden auf dem Güterbahnhof Oldenburg As
die bereit gestellten , stimmungsvoll mit Weinlaub , dii
Hakenkreuzflagge und sinnvollen Sprüchen ausgeschmMk»
Rollwagen verladen und unter starker Beteiligung d«
Bevölkerung durch die Straßen gefahren , nachdem «
Bahnhof anstelle des verhinderten Oberbürgermeister
Rabeling der Magistratsassessor Rathert eine Ansprch
gehalten hatte .

er

S'

* Bremen . Vor dem Schöffengericht in Bremen dil
mußte sich der Angeklagte Plaumann verantworten . E, de
hatte als Verwaltungsinspektor der Ortskrankenkasse, dm d?
die Hauptkasse unterstand , in der Zeit vom Mai M ^
bis Juni 1935 die Summe von 1 800 RM veruntreu !. ,
Als vor einer Revision 1 200 RM fehlten , legte der
Angeklagte einen Scheck mit fingiertem Namen in dir
Kasse. Als Plaumann bei einer zweiten Revision wiedei
einen Scheck über 600 RM in seiner Kasse hatte , kam d«
Veruntreuung heraus . Der Angeklagte wurde aus dü
SS und aus der Partei , der er bereits seit Jahren
angehörte , ausgestoßen . Das Gericht verurteilte den
Angeklagten zu einer Strafe von 1 Jahr und 3 Monaien ^
Gefängnis und zu einer Geldstrafe von 300 RM . Ei z
habe , wie es in der Urteilsbegründung hieß , einen groben
Vertrauensbruch begangen . Er hätte als alter Kämpsei
eine besondere Verpflichtung gegenüber der national - «>
sozialistischen Bewegung gehabt . >»

* Scharmbeckstotel . Erheblichen Schaden HM k
ein hiesiger Einwohner dadurch , daß ihm eine Summ «>
von 500 RM , die er in Papiergeld in einem Pappkasta ^
im Hause ausbewahrte , von Mäusen völlig vernicht
wurden , so daß eine Feststellung der Nummer nicht mehr ^
möglich war . ^

* Papenburg . Dem Heimatmuseum wurde ei» re
Bronzebeil übergeben , das kürzlich bei Kultivierung!- ^
arbeiten in der Nähe des Gutes Aschendorfer Moor ge¬
funden wurde . Das Beil ist infolge der Lagerung im
moorigen Boden sehr gut erhalten und nur am Oberend!
ein wenig zerfressen. Es ist 10 Zentimeter lang , an der
leicht geschwungenen Schneide 3,5 Zentimeter breit . Dil ^
größte Dicke von 2 Zentimetern liegt in der Mitte . Al! ^
Stiel hat eine knieförmige , dünne Astgabel gedient . W g,
lange Ende der Gabel war der Stiel , das kurze, etm de
6 Zentimeter große Ende bildete den Beilhalter . Dich! de
Ende wurde gespalten und so über das Beil geschoben , l>,
daß die beiden Holzhälften in den Hohlkehlen des Obtt - ">
teiles lagen . Das Bronzebeil ist mit großer Wahrscheinlich ' ^
keit in unsere Gegend selbst gegossen worden . Es ist »ach
Gestalt und der Form des runden Absatzes ein rein nord
deutscher Typ , der aus der Zeit von 1500 bis 1300 v . Chi
stammt und ein Alter von etwa 3300 Jahren hat . »s
Bronzebeil ist besonders dadurch wertvoll , weil es für dü d>
Gegend von Papenburg der erste Fund aus der BronP is

Druck und Verlag : L . Zirk , Elsfleth . HauptschriftloituG
H . Zirk , Elsfleth . Verantwortlicher AnzeigenlM

H . Zirk , Elsfleth . DA 1X35 : 616 .
Zur Zeit ist Preisliste Nr . 3 gültig . j»

vampkei ' „knake
fährt triglicD von
nnek 8 re MV » ^
Xveiselivnslntio »^
Abfahrt Elsfleth 8 .36 "

Rückfahrt Bremen 18 "
,

Ankunft Elsfleth 20.30 " ,
Fahrpreis : Einfache Fahrt 0 .50 RM , Hin - und RE --
1 RM . Dampfer „ Brake " ist mit schönen Salons und Da> 1

Heizung versehen . LiünstiZe Liseiibnliiiniiscbu ^
vom Verne unck Hsmmelvvnrcken .
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